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755 dg rbten Surg nee 110 Preh- 
denten dieſer Stadt / | 


ſehnl then Teichen⸗Begängnüß 


den 27. Dec. Anno 1722. 
Gebuͤhrend abſtatten wolten 


Die Gehrende der Meuſtaͤdtſchen Schule. 
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Gedruckt bey Joh. Nicolai / E Edl. Hochw Raths u. Gym. Buchdr. 


Ey dieſer ee s e die Jahres- 
Dien Sterblichen allhter die kuͤrtzten Tag be⸗ 
4 1 N pelten / er 
err / die finſtre To⸗ 
des⸗Nacht 
gemacht. 


Wir klagen / daß von uns die Theuren Baͤter weichen 
Und ihrer Jahre Ziel fo unvermuth erreichen 
In eine truͤbe Nacht wird unſer Sinn verſetzt 
und unſer Hestz mit Leid durch den Werluſt verletzt. 
Die werthe Mutter it mit Finſternüß bekleidet, 
Indem der liebſte Sohn 1 en oh 
vor Ihr Troſt / Ihr Hoff⸗ 
Der Wohn / der vor Ih — a 
Den traͤget man nun fort auf einer Todten-Baar. 


** Die 


Die Freunde hoͤret man mit heiſſen Thraͤnen klagen / 
Die groſſes Leid und Schmertz umb Seinen Hintritt 
| | | tragen / 
Derſelbe lieget nun im Sarge ausgeſtreckt 
Der Ihnen viele Yreud und Luft vorhin erweckt. 


Jedoch in dem Sie letzt was Sie geliebt veemiſſen / 


Dient dieß vor Ihren Schmertz und wird Ihr Leyd 
verſuͤſſen / 


—. 


Der Seelige ſiehet dort mit 7 hom feinen 
5 „ „tt, 
entferne von allen Schmertz / befreyk von 


Alngſt und Noth 


Hiemit wolte fein ſchuldtges Mitleiden 
bezeugen 


Heinrich Wuͤrffel / 
IP | "Mod: N. C. 
e e e e ar Af e 


Acob beklaget dort die kurtzen Lebens Tage / 
Die doch darzu nicht frey geweſt von Laſt und 


a lage 
Da er dem Alter nach ſchon 3 Jahr 
Fa umb ein merckliches darüber kommen war. 
Ach unſre Zeit iſt nicht mit Jacobs zu vergleichen / 
Die wir bey weiten nicht des Jacobs Jahr erreichen / 
Daher beklagen wir noch mehr die kurtze Friſt / 
Die unſrer Lebens⸗Zeit heut eingeraͤumet iſt. 
Das Leben iſt ein Dampff und Rebel / der entſtehet / 
Der ſich weit ausbreit / doch wieder bald vergehet / 
Es iſt ein kurtzer Tag / den bald die Racht wegnimmt / 
Der eh man ſichs verſiht zu ſeinem Ende koͤmmt 
Diß koͤnnen wir auch heut an unſrer Leich erfahren / 
Denn der Wohl ⸗Seelge war nach nicht von hohen 2 
Do 


Doch geht Er zeitig fort / Er eilet aus der Zeit 7 

Ihm iſt die Ruhe-Stat in ſeiner Grufft bereit. 
Dahero klagen wir / wir ſehn die wehrten Seinen 
Den unverhofften Tod beſeufftzen und beweinen / 

Es hat Sie dieſer Fall in ſchweres Leid verfeßt/ 

nd Ihre Seele tieff verwundet und verletzt. 
Doch Sie ergeben ſich des Hoͤchſten Kath und 
| | Willen / | 
Der wolle allen Schmerg durch Heine Nnade 

ſtillen / 


Der Seelge Herr verlaſt zwar dieſe Oerblich⸗ 
keil / 


doc erlanget Er dort ſtete Wonn und 
Eereud. 


Hiermit conteſtirte ſein hertzliches Mitlelden 


Ephraim Eichel / 


Cantor und Collega 


